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lForksepung . ) (Nachdruck verboten . )
s lvar kaum neben vorbei , ni * Geoffrev fco * (^esell -

^ schastszimmer in sikelvland Abbey betrat . Eva
Dayrell , in reizender Grfellfchasrskleidnng , befand sich

allein im Animier nnd blickte mit strablenden Angen ans den
sehnlichst (erwarteten .

„ Wie freue ich mich , das; Sie gekommen sind .
" sagte sie ,ihm die Hand reichend . „ Fch war entselzt . als ich Fhre arm¬

selige Wobnnng beute sab — ein solcher Aufenthalt könnte
einen Rlann zu einer Torbeit verleiten oder förmlich melan¬
cholisch machen .

"
Während des Sprechens war sie auf dem Sopba etwas

zur s- eite gerückt , wie um ibm Plalz zu machen , aber Geoffrev
schien es nicht zu merken nnd blieb steben .

„ Für mich bat es keine Gefahr, " antwortete er leichtbin .
„ Fch füble mich febr bebaglich dorten ,
wenn mir auch manchmal das Bedürfnis
ankommt , die Decke etivas emporzubeben :
aber in Sandbeach kann man eben keinen
^ urus envarten .

"
*

„Natürlich nicht, " entgegnete sie etwas
bastig , „ und ich vermute , ^ ie denken
schon wieder an die Rückkehr nach London
— sonst würden Sie sich doch am besten

bier einlogieren , die Temples waren febr
erfreut , Sie bier zu baben .

"
„ Fch babe noch gar nicht daran ge¬

dacht, " sagte er , an das Fenster tretend .
„ Fch kam der Rübe wegen hierher und
liebe es , so non Tag zu Tag dabin zu
leben . Wenn ich gebe , wird es ganz
plötzlich gefcheben , denn ich folge gern dem
Fmpuls des Augenblicks .

"
„ Haben Sie die bübsche Unbekannte -

beute schon gesehen ? " fragte Eva jebt .
obue weiteren liebergang .

— „ Rein , warum fragen
Sie ? " tlnd Geoffrev drebte sieli so , das ; sein (Besicht ini Dun¬
keln lvar , wabrend er Evas Uiige deutlich unterscheiden
konnte .

„ D , icb dachte nur ! Fch wollte sie gern einmal seben , um
selbst über ibr bübsches (Besicht urteilen zu können und wir
fubren ganz langsam an der Billa vorüber , aber sie war
nirgends zu erblicken .

"
^

„ Der Ausdruck „ b üb sch
" ist auf Mrs . Eltons Gesteh

durchaus nicht anzuwenden, " versetzte Geoffrev . „ Die jungc
Dame ist schon -- - - vollkommen schön , aber nicht bübsch .

"

„ Wirklich ! Run , ich werde sie seben , wenn ich morgen
in die Mirctc gebe . Diese geheimnisvolle Fremde erregt tat
sachlich mein Fnteresse . Wo waren Sie beutet "

Ebe er antworten lonnte , öffnete sich die Türe und

Hnt* l fiirft von Alijivarztiiberg j ,
(Lhef der jüngeren einie de » -Sanse » .

mebrere der andern EZaste traten ein . Geoffrev lvar mir
zu froh , die llitterbaltnng mit Eva abbrechen zu können , denn
ein Etwas in ihrem Tone erregte ihn ansterordentlich nnd er
konnte nicht begreifen , wie sie ii) m einst bat gefallen können .
Die Mahlzeit schien ibm ungewöbnlich lang zu dauern und er
war überrascht zu rinden , das; es erst nenn Ubr war, - als sie
sich den Damen wieder zngesellten . Sir .Henry lvar ein
sehr massiger Mann und batte am liebsten gleichzeitig mit den
Damen den Tisch verlassen , wemr dies nicht zu febr gegen
die Etikette verftosten bätte .

Geoffrev ivar zerstreut , feine Gedanken lveitten bei der
schönen Witwe nnd er schickte sich schon sehr früh zum Weg¬
geben an , znnl grosten Bedauern seiner liebenswürdigen
Wirte .

- - - „ Wie wäre es , wenn mir Ebetwvnd alte eine
Strecke weit das Geleite gäben ? " schlug
Kapitän vor . „ Der Abend ist herr¬
lich .

"

; ! u Osi'offreys gebeimem Aerger fand
der Borschlag allgemeinen Beifall und
die ganze Gesellschaft machte sich mit ans
den 'Weg . Er hätte es weit vorgezogen ,
crllein znrückznkebren , denn er hegte im
stillen die .Hoffnung , Mrs . Elton viel¬
leicht lvieder im Garten zu finden .

So sehr er es zn vermeiden suchte , mit
Eva znsanimenznkommen . so sehr be¬
mühte sich diese , den früheren Verehrer
an ihre Seite zn locken , denn die Ge¬
legenheit , ihren alten Einflns ; über ihn
lvieder zn gewinnen , schien zn günstig .
Es gelang ihr auch , sich mit Geoffrev ein
wenig von den andern abznsondern nnd
als diese anster Hörweite waren , legte sie
ihre .Hand ans seinen Arm und blickte

fragend zu ihm ans .
„Sagen Sie .mir , was ist vorgefallen Mr . Ehetwvnd ? Wie

habe ich Sie beleidigt ? " - - Sie sah reizend ans im hellen
Mondschein , ein rotes Tuch leicht über das meiste .Eieid ge-
morsen , die dunklen Haare unbedeckt .

Geoffrev lächelte in seiner liebenswürdigen Weise , als er
ruhig autlvortete :

Aber Mist Davrell . Sie haben mich in keiner Weise be

JL

ff
leidigk . Wie unhöflich must ich mich benommen haben , das;
Sie ans diese Fdee kamen ! Fch fürchte wirklich , ich verlerne
meine guten Manieren in dieser Weltabgeschiedenbeit . Hof¬
fentlich bleiben wir stets gute Freunde .

"

Geoffrev liatte das lebte Wort fast nnmerklich betont , aber
Eva ivar es nicht entgangen .

„Es kann nicht gut für Sie fein , fo eiltfeblich einsam zn
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leben, " forte sie . „ Warum wollen Sie sich nicht in Newtand
Abbey ein ! agieren ? "

„ Weil ich lieber bleiben möchte , wo ich bin . Ich kam der
ungestörten Ruhe wegen nach (L- andbeach und die kann ich
nicht in Newland Abbey finden .

"

„ Tie Wahrheit , aber nicht die gairze Wahrheit, " bemerkte
sie kalt . „Wenn ich mich nicht sehr irre , Mr . Chetwynd , so
wird einst der Tag kounnen , an dem Sie es sehr bedauern
werden , nicht den Rat einer Freundin angenommen zu haben ;
aber ich sehe , es ist zwecklos , noch weiter darüber zu sprechen .
Adelaide , meinst Tn nicht , wir sollten umkehren ? Tu wirst
Dich übermüden .

"

Lady Temple blieb stehen unb alle verabschiedeten sich
sreundlich von Geoffrey , nur Eva berührte kaum seine dar¬
gereichte Hand . Er war froh , daß man ihn allein liest , ehe er
die Villa erreicht hatte , aber Eva Dayrells Benehmen ärgerte
und verwirrte ihn . Hatte Tom Lee Recht , war sie wirklich
eifersüchtig auf seine schlecht verhehlte Bewunderung der
schönen Freundin ? Er war zu wenig eitel , um dies für mög¬
lich zu halten , so nahm er es denn für wirkliche Freund¬
schaft und Besorgnis für sein Wohl . Doch warum prophe -
zeihte sie so entsetzlich viel Unangenehmes , wenn er sich in
Mrs . Elton verlieben sollte ? Warum suchten die Frauen
hinter einem Geheimnis stets etwas Unrechtes ? Doch er
wußte wohl , daß die Welt überhaupt , nicht die Frauen allein ,
so dachte und . 'aß sie gewöhnlich Recht hatte .

An diesem Abend tönte kein Gesang aus der kleinen
Billa und obschon Geoffrey einige Minuten vor dem Garten
zögerte , gewahrte er nichts von dessen Besitzerin .

„Vielleicht ist es besser so, " dachte er im Weitergehen ;
„ ich wäre gerade in der Verfassung , einen recht dunnnen
Streich zu begehen , wenn ich in diese ernsten grauen Augen
sähe . Ich möchte wissen , wie ihr Taufname ist ? Ich werde
Eecil fragen , wenn ich ihn einmal allein erwischen kann .
Hoffentlich paßt er zu der Trägerin .

"

6 . Kapitel .

Am folgenden Morgen hatte das kleine Glöckchen noch
nicht aufgehört zu läuten , als Geoffrey bereits seinen ge¬
wöhnlichen Platz in Mrs . Williams Kirchenstühl aufsuchte ;
aber Mrs . Elton befand sich bereits in ihrem Stuhl vor ihm
und Eecils Lockenköpfchen nickte dem neuen Freunde eifrig
zu , trotz der zurückhaltenden Hand der Mutter , deren Augen
sich if> m nickt einmal zuwandten . Geoffrey hatte während des
Gottesdienstes sehr mit Zerstreutheit zu kämpfen , denn er
konnte seine Blicke kaum abwenden von der reizenden Ge¬
stalt der jungen Witwe . In ihrem weißen Kleid , die Wangen
von einer Zarten Röte angehaucht , sah sie lieblicher aus denn
je und Geoffrey dachte immer und immer wieder : „ Wäre ich
doch ein Künstler ! Welch vollkommenes Modell für eine
Madonna sie abgeben würde !

" Und es war fast Triumph
in seinem Blicke , als er Eva Dayrells Allgen begegnete .
Konnte sie ilmhiil , eine solch unvergleichliche Schönheit zu be¬
wundern ^ Der arilien Eva Herz war schwer und traurig
ivähreud dieses laugen Morgeugottesdieustcs . Es war ihr
nicht entgangeil , wie Geosfreys Angen immer wieder zu dem
schönen Antlitz der Fremden znrückkehrten , mit einem Blick ,
den sie nie zllvor darin gesehen . Sie Wichte nicht , daß er erst
dreimal in seinem Leben Mrs . Elton gesprochen , aber dieses
Wissen wäre doch kein Trost für sie gewesen . Kein Mann
kann vor der Frau , die ihn liebt , seine Leidenschaft für eine
andere verbergen und daß diese geheimnisvolle Freinde
Geoffrey ganz bezaubert hatte , sah Eva nur zu deutlich . Nach
beendigtem Gottesdienst hielt er sich absichtlich etwas zurück
lind ließ die Gesellschaft ans Newland Abbcy zwischen sich
und Mrs . Eltoil kommein Als er jedoch das Portal erreichte ,
hörte er Eecil mit lauter Stimme rufen : „Mama , hier kommt
Mr . Geoffrey ! O warte doch auf ihn !

"

Alich Eva Höne die Worte und das Herz sank ihr bei der
Eilldeckung , daß das Kind bereits Mr . Cherwynds Tauf -
llamen kmnlte .

„Lassen Sie sich durch lms nicht von Ihrell Freui ? eir zu -
rückhalten .

" sagte sie in bitterem Tone , als Geoffrey setz : grü¬
ßend ans sie zntrat . „ Ihre Vertraulichkeit zu Ihnen . >m >nß
schon einen hohen Grad erreicht habeil , da Sie schon bis
zllnl Tansilamell gekonlmen sind .

"
Er blickte sie in ernster Ueberraschung an und wieder

dnrchzllckte ihn der Verdacht , daß Tom Lee Recht haben
lnüsie , denll ihre Wangen glühten und ihre Allgen blitzten ihn
fast zornig an .

„ Cecil und ich sind gute Freunde, " sagte er ruhig ; intö
dann wandte er sich zu Lady Temple , die bereits im Wagen ,
saß , während Eva , böse auf ihn , auf sich selbst und ani meiften
auf Mrs . Elton , ihre böse Lauile mr deur arnlen Ton : aus -
Ueß , bis sie ibn in die tiefsten Tiefen der Verzweiflung ge¬
stürzt hatte . Als der Wageil davonfuhr , blickte sich Geoffrey
nach den Eltons lim , aber sie waren verschwundeir ltixb lang¬
sam schlug er den Weg nach seiner kleinen Wohilllng ein .
Ein entsetzlicher Gedanke bedrückte sein Genrüt , der Gedailke ,
daß er an Eva Tayrell gefesselt sei , wenn sie wirklich , wie Toni
vernlirtete , seine früheren Huldigungen anders gedeutet imb
ihm ihre Liebe geschenkt hatte . War dies nicht so , warum
sprach sie dann stets so bitter und aufgebracht von dieser harm¬
losen jungeil Witwe ? Geoffrey schauderte . Schön , reich ,
ans angesehener Familie und anziehend in mancher Weise ,
wie Eva unzweifelhaft war , der Gedanke , sie zu seiner Gattin
zu nlachell , war ihm entsetzlich .

„ Unsinn !
" rief er lallt am , als er die enge Treppe hinauf -

sprang , um seinen Rock zu wechseln . „ Ich bin kein solch ' ein¬
gebildeter Narr , 31t glauben , daß sie mich wirklich liebe . Es
ist nur die Eifersucht einer Frau , die es nicht erträgt , daß
man eine andere inehr als sie selbst bewundert . Tom war
blilld vor Angst , sie zu verliereil . Ich ulöchte wissen , wohin
sie diesen Nachmittag geht . Ich kann ebenso gut diesen Weg
wählen , wie jcbcu andern .

"
Das lebte „ sie " bezog sich nicht auf Eva Dayrell ; uild als

sein einfaches Frühstück vorüber war — denn selbst in Sand -
brach konnte sich der junge Londoner nicht zil einem frühen
Diner entschließen — ergriff er seinen Strohhllt und seine
Pfeife und wanderte langsam durch das Dorf lnld all der
kleinen Villa vorüber , durch deren hohe Fenster er Eecil lind
seine Mutter noch bei Tisch sitzen sah .

„ Heute werde ich mich einmal für gestern entschädigen
und eine lnöglichst lmige Unterhaltung herbeizuführeil
suchen, " murmelte er vor sich hin ; „ so kanll ich allch gleich
hier eintreten , ilm zu sehen , was sie nach Tisch anfangen .

"

Und mit diesen Worten betrat er die Wiese neben der Villa
und legte sich , die Hand unter den : Kopf , flach in das Gras
nieder , um geduldig zu warten , was das Geschick ihm beschie-
den habe . Er hatte seine Pfeife ausgehen lassen , damit die
Rauchwolkchen ihn nicht verraten sollten , und fing gerade an ,
schläfrig zu werden , als er Cecils Stimme vernahm .

„Q Mama , laß llns mit unfern Büchern in den Fichten¬
wald gehen und lies Du lnir vor . Dort wäre es doch viel
kühler wie hier und so hübsch , und es ist auch gar nicht so weit .

"

Er konnte Mrs . Eltons Antwort nicht hören , aber des
Knaben lauter Jubel klärte ihn darüber auf und zehn Minu¬
ten später trat das erwartete Paar zur Gartentüre heraus
und schritt gegen den Fichtenwald zu , der in der Richtlmg nach
Newland Abbey lag . Geoffrey ließ sie ruhig ein paar hun¬
dert Schritte vorausgehen und folgte ihnen dann ungesehen .
Er gewahrte sie bald . — Eecil hatte einen Haufen dürres
Laub herbeigetragen , um seiner Mlltter einen weichen Sitz
zu bereiten und saß nun neben ihr , den Kopf in ihren Schoß
gelegt lmd nlit Entzücken der Geschichte lailschend , welche sie
ihm vorlas . Mrs . Elton hatte den Hut abgelegt und ihr
blondes Haar glänzte wie lauteres Gold in dem Sonnen¬
strahl , der gerade barauf fiel . Geoffrey zögerte einige Minu¬
ten , um das reizende Bild nicht zu zerstören . Aber plötzlich
erblickte Eecil leinen großen Freund und jubelte laut :

„ Mr . Geoffrey , ist es hier nicht schön kühl ? Konnn ' hier¬
her und setze Dich neben uns und erzähle Mama und mir die
Geschichte vom kleinen Däumling !

"
Geoffrey lachte und blickte ans Mrs . Elton . Er war

enttäuscht , daß sie ihrn nicht die Hand reichte , wie er er¬
wartet hatte .

„ 'Ich wage nicht . Cecils Einladung anznnehmen , so
lange Sie dieselbe nicht bestätigen, " sagte er . „Werde ich
sehr im Wege sein ? Ich bin stets so allein .

"

„ Bitte , bleiben Sie nur , wenn es Ihnen Vergnügen
macht, " antwortete sie in jenem ernsten gelassenen Tone , der
an einem so jungen Wesen fast unnatürlich schien . „Ich
brachte mir ein Buch mit , im Falle Cecil mir davonspringen
würde und Sie werden mich nicht stören .

"
Geoffrey erröte ! c . Das war denn doch mehr , als er er¬

tragen konnte .
„Das heißt doch fall , ich würde Ihnen im Wege sein, "

versetzte er rasch . „ Da Sie so wenig zu einer Unterhaltung
aufgelegt scheinen , werde ich am besten weitergehen .

" Bei



feinem gereizten Tone blickte sie überrascht auf und errötete
mm ihrerseits .

«Ich wollte nicht unhöflich sein, " sagte sie . „ Ich wußte
ja nicht , daß Sie mit mir zu plaudern wünschen und werde
mein Buch bei Seite legen , wenn es Ihnen so lieber ist .

"
„ Natürlich, " erwiderte Geoffrey lächelnd und setzte sich so ,

daß er jeden ihrer Züge genau beobachten konnte .
« Eecil , mein kleiner Freund , Du mußt Dich bis morgen

gedulden , — - der kleine Däumling ist keine Sonntags -
geschichte .

"
„ Aber vielleicht sehe ich Dich morgen nicht, " widersprach

der Kleine . „Gestern sah ich Dich auch den ganzen Tag nicht .
Wo warst Du denn ? "

„ Ich ritt hinüber nach Stilborough , aber ich vergaß
Deiner nicht . Auf der Kommode in meinem Schlafzimmer
steht das hübscheste Boot , das ich in der Stadt finden konnte ,
und wenn Mama morgen mit Dir an den Strand kommen
will , so werden wir probieren , wie es segelt .

"
„ O ich danke Dir , ich danke Dir , Du lieber Mann !

" rief
der Knabe , in die Hände klatschend und zu Geoffrey hinüber
kletternd . „ Wie schön wird dies werden ! Ist es ein Knaben¬
boot oder ein Mädchenboot ? Wie ist sein Name ? "

„Es hat noch keinen Namen, " erwiderte Geoffrey ; „und
da es ein Damenboot ist , denke ich , wir werden ihm den¬
selben Namen geben , den Deine Mama trägt — meinst Du
nicht ? "

«Ja , ja , wir wollen es Sibyl nennen, " war die eifrige
Entgegnung . Und Geoffrey , entzückt über den Erfolg seiner
List , antwortete rasch :

„ Gewiß , dies wollen wir , denn es ist der hübscheste Name ,
den ich kenne . Wie oft scheint ein Name vollkommen zu der
Person zu passen , welche ihn trägt !

" fügte er nachdenklich bei ,
als er in das lieblich ernste Antlitz der jungen Witwe blickte .

„Meinen Sie ? " fragte diese ruhig . „Ich habe oft das
Gegenteil gefunden . Ich kannte kaum eine Lily oder Blanche,
die nicht dunkel war ; und die größte Kokette, die ich jemals
sah , war eine Konstanee . Warum scheint es Ihnen , düß ich
wie eine Sibylle aussehe ? "

„Ihr Anlitz ist ernst genug , um mit der Sehergabe bedacht
zu sein , welche man jenen Damen zuschrieb . Sagen Sie
mir , ob meine Zukunft mehr Schatten oder mehr Sonnen¬
schein bringen wird, schöne Prophetin .

"
Langsam erhob sie die ernsten dunkeln Augen und blickte

ihn einige Minuten fest unb forschend an , während sein Herz
imter dem ruhigen Blick heftiger zu pochen begann .

„ Ich glaube , Ihr Loos wird ein glückliches zn nennen
sein, " sagte sie endlich , „Sie sehen tapfer genug aus , um die
Sorgen zu bekämpfen . Uebrigens scheint es mir stets , als ob
die Männer die Gewalt hätten , sich ihr Leben nach ihren
Wünschen zu gestalten , während wir Frauen still halten nnb
nehmen müssen , was man uns bietet .

"
„Ach , aber wie oft ist das Glück eines Mannes durch eine

Frau zerstört worden !
" sagte Geoffrey rasch . „Die Frauen

haben viel mehr Macht über die Männer , wie umgekehrt , viel¬
leicht sind sie sich derselben kaum bewußt .

"
„Vielleicht . Wir betrachten eben das Leben von unserem

eigenen Standpunkt . Doch es ist hart zu begreifen , warum
manchen anscheinend das Glück so lächelt , während anderer
Leben zerstört ist, schon von Anfang an —" und ihre Stimme
bebte , als ihr die letzten Worte entfuhren .

„Oder für eine Zeitlang Zerstört scheint, " sagte Geoffrey
sanft . „ Wir sind so geneigt zn glauben , jede vorübergehende
Wolke werde unser ganzes Leben mit ihrem Schatten ver¬
düstern ; und doch , wenn die Sonne wieder scheint , können
wir uns kaum mehr erinnern , wie dunkel der schatten war.
Mag es nicht in Ihrem Falle ebenso sein ? "

Sie schüttelte den Kopf mit mehr ermster als trauriger
Miene , und blickte auf Eecil , der , ermüdet von einer Unter¬
haltung , die er nicht verstehen konnte , davongelaufen war.

„ Er ist mein Sonnenschein nnb alles , was ich jemals in
dieser Welt besitzen werde, " und ein Etwas in ihrem Tone
hielt Geoffrey sehr gegen seinen Willen davon ab , dieses
Thema noch weiter fortznspinnen .

Schweigend spielte er mit einer großen schwarzen Ameise ,
die emsig über feinen Rockärmel wanderte und Mrs . Elton
beobachtete ihn .

„Sind Sie verheiratet . Mr . Chetwynd ? " fragte sie plötz¬
lich und Geoffrey war erstal '. nt über die unerwartete Frage .

„ Verheiratet ? Nein , natürlich nicht . Wie können ^ ie
daran zweifeln . Sehe ich wie ein verheirateter Mann aus ? "

„ Ganz und gar nicht, " antwortete sie , den Kopf schüttelnd .
„ Aber ich war meiner Sache nicht sicher .

„Nun , erstens, " bemerkte er, „würde ich nicht schon drei
Wochen allein hier sein , wem - ich eine Frau hätte . Ehe¬
männer erhalten nur selten die Erlaubnis , so frei in der
Welt herumzustreifen .

"
„ Sir Henry Temple geht manchmal Wochen lang auf

Reisen ohne seine Gemahlin, " sagte sie rasch .
„ Ah , in Geschäften vielleicht ! Denn Lady Temple ist eine

solch liebenswürdige Dame , daß er sie nur sehr ungern ver¬
läßt .

"
„Vielleicht ist Sir Henry auch ein solch guter Gatte , daß

Lady Temple sich wirklich nur schwer von ihm trennt, "
versetzte sie rasch .

Geoffrey lachte , aber als er das sonderbare Licht in ihren
Augen , die hohe Röte auf ihren Wangen gewahrte , dachte er
von neuem : „Wenn ich nicht irre , hat sie unglücklich mit ihrem
Gatten gelebt .

"
„Schon möglich, " sagte ec leichthin . „Uebrigens können

Sie die Leiden und Freuden des Ehestandes besser beurteilen ,
als ich . Wenn ich mich jemals auf dieses unbekannte Gebiet
wage , so hoffe ich ein ebenso sanftes und liebendes Weibchen
zn finden , wie Temple eins hat .

"
Mrs . Elton zog jetzt ihre Uhr heraus , erhob sich rasch und

rief Cecil ^herbei . Geoffrey nahm den jauchzenden Kleinen
auf seine schultern und so schlug die kleine Gesellschaft den
Heimweg ein . Als sie das Tor der kleinen Villa erreicht
hatten, verabschiedete sich Geoffrey , mehr denn je von der
reizenden jungen Witwe bezaubert .

7 . Kapitel .
„ Ja , es hat keinen Zweck , mich noch weiter abzuguälen .

Weggehen kann mir jetzt nichts mehr helfen , ich kann also
ebenso gut bleiben und abwarten , bis ich Mut gefaßt habe ,
die entscheidende Frage zu stellen . Guter Himmel ! Noch
vor einer kleinen Weile hätte ich gelacht über die Idee , daß
ein Mann in 14 Tagen sich bis über die Ohren verlieben
könne . Aber es ist eine feierliche Tatsache , Mr . Geoffrey
Chetwynd ft und mit einer Gewalt , die das Leben seiner
Lieblingspfeife ernstlich bedrohte, schüttelte er die

. Asche aus
dem Pfeifenkopf auf den Absatz seines Stiefels . Dann erhob
er sich und blickte in den kleinen Spiegel über dem Kamin¬
sims , aber selbst das halbblinde Glas konnte die gesunde
Farbe seines hübschen Gesichtes nicht verbergen . „Um zu den¬
ken , daß mein armer Alter mich in jedem Brief bittet, ja
so lange zu bleiben , als für meine erschütterte Gesundheit
notwendig sei, " fuhr er lachend fort . „Ich komme mir wie
ein Betrüger vor . O Sibyl , Sibyl ! Meine feierliche kleine
Prophetin , Du hast ,

vieles zu verantworten . Wie würde sie
ihre großen grauen Augen weit öffnen , wenn ich dies

, zu ihr
sagen wollte ! Holla , wer kommt hier so stattlich daher ? Mrs .
Hughes , wahrhaftig , was mag sie wollen ? "

Und seinen Hut aufsetzend , schleuderte er zur Türe hinaus ,
gerade als die grimmige Dienerin der Villa sich derselben
näherte . Geoffrey wußte nur zu wohl , daß die Frau ihn
nicht leiden mochte und es machte ihm ein wahres Vergnügen ,
sie mutwilligerweise t ichtig zu necken .

„Nun Mrs . Hughes , bringen Sie mir eine Botschaft von
Master Eecil ? " fragte er lächelnd , „ oder kommen Sie zu
einem traulichen Plauderstündchen mit Mrs . Williams ? "

Er kannte wohl den tätlichen Haß , der zwischen beiden
Frauen bestand , und benutzte ihn als Waffe , um sie abwech¬
selnd damit zu reizen .

„ Ein trauliches Plauderstündchen mit ihr !
" nmrrte die

Alte . „ Lieber wollte ich alles , was ich zu sagen hätte , gleich
an die große Glocke hängen . Die Schwätzerin ! Aber jetzt
kann ich an nichts anderes denken , als daß mein armes
Lämmchen weinend und stöhnend zu Hause liegt . Da ist eine
Nachricht für Sie, " und sie reichte ihm ein zierliches Billet .
Geoffrey erschrak und verfärbte sich .

„ Was meinen Sie ? Was ist geschehen ? " fragte er rasch
in scharfem Tone : aber sie wandte sich ab und brummte
mürrisch : „Lesen Sie nur . dann werden Sie 's erfahren .

"
Geoffrey entfaltete hastig das Blatt . Es enthielt nur we¬

nige , sichtlich mit bebender Hand geschriebene Zeilen :'
„Meinem Eecil ist ein Anfall widerfahren und der Kleine

verlangt fortwährend nach Ihnen . Bitte kommen Sie so¬
gleich . Ergebenst

Sibyl Elton .
"

Geoffren atmete freier und war in zehn Schritten wieder
an Mrs . Hughes ' Seite.
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,/IlnK' fiir ein Unfall ist imitiert ? " fraflte er , sie in der Er
regung etivas unsanft ain ? lrme packend . „ / > ]/ er in (W' fatir ?
Warum sprechen Sie nicht affen heraus ? "

„ Er siel Uber bas Treppengeländer, " stöhnte sie nnd
ivischte mit dem ' Zipfel ihres Schurzes die Tränen luefl , die
reichlich über ihr rauhes , rotes Gesicht strömten . „ Wir wissen
nicht , ob er verlebt ist , bis der Doktor kommt .
Er schrie entsetzlich , als mir ihn aufhaben . C
mein Kindchen — mein herziger x\ nmu' !

" - -
nnd das Schluchzen begann van neuem .

Geaffrey lies'
, sie sieben nnd eilte raschen

Schrittes der kleinen Billa zn . Die Hallein
türe war affen , er trat ein nnd lauschte . Die
leise , sütze Stimme , die er sa sehr liebte , leitete
ihn in das freundliche Wahnzimmer . Hier
kniete Mrs . Elton Var dem Sasa , den einen
Arm unter Eeeils Köpfchen geschoben , und
mit der andern Hand das bleiche Gesichtchen
mit kölnischem Wasser besprengend .

„
'Wie froh ich bin , daß Sie gekommen sind/'

sagte sie . kaum den >raps wendend . „ Er fragt
beständig nad) Hhnen , aber seht ist er , glaube
icl > , taieder ahniuächtig getaarden . D , mie lange
ivird Tr . Bell nach bleiben ? "

Der tiefeSchnterz in ihrer Stiin ' we erschüt¬
terte Geaffrey .

„ Es ist malt ! nicht sa schlimm , als Sie
fürchten, " sagte er sanft , „ vielleicht hat er
nur einen Arm - oder Beinbruch erlitten und
dies ist , wenn auch sehr schmerzhaft , dach nicht
gefährlich "

„Der linke 'Jlrm ist gebrachen , das weif; ich, "
versetzte sie ruhig , „ aber es scheint auch eine
innerliche Verletzung da zu sein . D mein .̂ ind
ist alles , ivas ich habe Gott ist zu barmherzig ,
er kann mir mein Kleinod nicht nehmen .

"
„ Der einzige Sahn feiner Mutter . und sie

war eine Witwe, " entgegnete Geoffrev . „ Er wurde ihr zw
rückgegeben, " steht in der Bibel , ^ ie schauderte .

stni '
. une Trage . „ Tiel über das Treppengeländer in die Halle ?

jungen , jungen müssen immer tolle streiche ausführen !
Haben übrigens ein zäheres i/eben als Tatzen . Wim , Mrs .
Ellen , wenn Sie sachte Ttzren Arm herausziehen und das
/ inliner verlassen lvallen , so will ich nach dem kleinen sehen :
aber bei solchen Szenen können mir keine Mutter brauchen .

/

r \ .
$

O nein , nein !
" keuchte sie Hervar . Tch bin keine — " Ah ,

hier ist Dr . Bell . Und ihr Antlitz klärte sich auf , als das kleine
Männchen mit g ' - oster T-eierlichkest , gefolgt van Wt' rs . Hughes
ins / immer trat und sich dem ^ apha näherte . Mit einem

Blick solch verz '. veifelter , flehender Bitte schaute sie in das Ge
sicht des alren Mannes , das; Geasfrev sich erschüttert ab -
wandte .

„ Ha , ja , wir wellen setzen wird nicht viel zu bedeuten
tzaben, " sagte Doktor Bell , als Antwort auf der Mutter

3nm Unfall in der englischen Nlnrine : Gestalt der neuesten englischen Unterseeln - ote .
fallen stets in Ohnmacht oder führen sanft etwas auf - - - oder
warten v^ ie , es wird am besten sein , wenn der kleine Patient
vorher iit sein Schlafzimmer kommt . Dieser Herr Ivird ihn
vielleicht hinauftragen . Wh*

. Etzetwpnd , glaube ich ? "
Geaffrey verbeugte sich und trat Var und Mrs . Elton sagte

nach minutenlangem / ögern :
„ Wh *

. Ehetivvnd
ist stets sa freund¬
lich gegen Eeeilund
dieserverlangkfart -
während nach ihm ,
so das; ich mich ge¬

nötigt sah , den
Herrn hierher zu
bitten .

"
» « ehr gut , sehl-

gut . Nun . Mr .
Ehetwynd , schieben

Sie behutsam
Thren Arnl unter
den .̂ apf des .̂ lei¬

nen , während
Mrs . Elton den
ihrigen weaziebt .
langsam , lang¬

sam !
" alS Eeeil

laut stöhnte und
die Augen öffnete .
_ Ball zärtlicher
Sorgfalt trug Ge-
offrey seinen klei¬
nen Treund hin¬
auf und legte ihn
auf sein Bett .
Dann mar er dein
Doktor und Mrs .
Hughes beinl Aus¬
kleiden desselben

behilflich , während unten die arme junge Mutter mit bei¬
den Händen ihre Ohren zuhielt , um die Schnlerzensschreie
nicht hören zu müsseil , lvelche ihr Herz durchschnitteil .

( Fortsetzung folgt . )

-
ml

ix *

Die UIeil ) e brr imiru (5lod : rit brr Bufilika Sankt SBonifmius iit Bliiiidirit .
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i

flbendftunde .
iNachdruck verboten . )

3nie stille Abendstunde ,
So friedensvoll und traut .

Wenn ringsher in der Runde
DeS Himmels Segen taut .

Gern mag ich dich vergleichen
Des spaten Alters Zeit ,
Wenn mahnen tausend Zeichen :
Nun , Wand 'rcr , sei bereit !

O war '
, wie jetzt in Frieden

Ter Tag sich neigen will ,
Gin Abend mir beschieden
Recht friedensreich und still !

fjcinvid ; grtuiitljnufr .
42

Karl fürlt von Schcoarzenbeug ,
Chef der jüngeren Linie des Hauses .

( Mit Abbildung . )
- . Nachdruck verboten . »

über die Grenzen des Königreichs Böhmen hinaus
hat die am 29 . März 1904 aus Prag eingetroffene

Kunde von dem Hinscheiden des Fürsten Karl Schwarzen¬
berg Teilnahme und Trauer hervorgerufen . Stand doch der
Verstorbene sein ganzes Leben lang in der ersten Reihe jener
Männer , welche unentwegt die Interessen des Voltes und des
Reiches verteidigten und in einsichtsvoller Weise zu fördern
suchten .

Die Familie , welcher Fürst Karl entstammt , zahlt zu den
ersten des Landes und eine Reihe hervorragender Männer
haben den Namen Schwarzenberg zu Ehren gebracht . Krie¬
ger , Feldherren , Staatsmänner und Kirchenfürsten , deren
Andenken mit Ruhm bedeckt ist , haben ihn getragen . Mit
dein Fürsten Karl ist das Haupt des zweiten Majorats des
fürstlichen Hauses Schwarzenberg dahingeschieden . Er war
zu Prag am 5 . Juli 1824 geboren und hat somit ein Alter
von nahezu achtzig Jahren erreicht . Er war erbliches Mit -

glied des Herrenhauses , k . und k . geheimer Rat , Major a . D . ,
Ritter des österreichischen Ordens vom Goldenen Vließ u . s . w .
Am 6 . März 1853 vermählte er sich in Prag mit Prinzessin
Wilhelmine zu Octtingen -Wallerstein , einer Schwester des
Fürsten Karl zu Oettingen -Wallerstein . Dieser Ehe ent¬
stammen fünf Kinder : Prinzessin Gabriele , vermählt mit dem
Grafen Franz Sylva -Tarouca ; Erbprinz Karl , vermählt mit
Gräfin Jda Hoyos ; Prinzessin Jda , vermählt mit dem
Grafen Johann Lazansky ; Prinz Friedrich , vermählt mit
Gräfin Christine Schönborn ; Prinzessin Marie , vermählt mit
dem Erbgrafen Ferdinand von Trauttmansdorff . Die älteste ,
bereits verstorbene Tochter , Prinzessin Anna , war mit dem
ehemaligen Ministerpräsidenten Grafen Franz Thun -Hohen¬
stein vermahlt .

Noch in jungen Jahren in die Armee eingetreten , nahm
Fürst Karl ruhmreichen Anteil an den Feldzügen des Jahres
1818 in 'Italien . Nachdem am 23 . Juli dieses Sturmjahres
die Qesterreicher die furchtbare Stellung der Piemontesen
bei Sonnnacompagna erobert und damit das Zentrum der
feindlichen Armee durchbrochen hatten , setzten sie in den fol¬
genden Tagen mit unwiderstehlicher Tapferkeit und gleich
günstigem Erfolge die Kämpfe bei Valeggio und Custozza
fort und zwangen endlich den Feind , nach dem mörderischen
Gefecht bei Vola auch diese letzte Stellung aufzugeben . Bei
Vola legte Fürst Karl von Schwarzenberg glänzende Proben
kriegerischer Tapferkeit ab und erwarb sich das Militärver¬
dienstkreuz mit der Kriegsdekoration . Im Jahre 1856 schied
er als Major der Eivalartulanen aus dem Militärdienst aus ,
um sich der Verwaltung seiner ererbten Güter zu widmen .
Als Mitglied des böhmischen Landtags gehörte er zu den ein¬
flußreichsten und angesehensten Männern und trat hier wie
auch im Herrenhaus mutig für Reich und Volk ein . Im böhmi¬
schen Landtag war er Berichterstatter Über die Fundamental¬
artikel und stand mehrere Jahre an der Spitze der patriotisch -
ökonomischen Gesellschaft , die im Jahre 1872 von der da¬
maligen liberalen Regierung aufgelöst wurde . Die her¬
vorragenden politischen Eigenschaften machten ihn znm an¬
erkannteil Parteiführer , lutb wenn es auch seine politischen
Gegner an böswilligen Verleumdungen nicht fehlen ließen ,
konnte dadurch natiirlich das Ansehen , dessen er sich bei seinen
Parteigenossen erfreute , nicht geschmälert werden . Sie er¬
kannten in ihln willig ihr Haupt und ihren Führer , den sie
bei seinem Gintreten für Thron und Altar unterstützten lmd
dessen Verdienste sie gebührelld würdigten . Darum Betrauert
die konservative Partei dell Tod ihres befähigten Führers
aufs .schnlerzlichste uirb sie ist sich Wohl bewußt , wie schwer

die euiftaubene Lücke auszufüllen fein wird . Verdankt sie
es doch in erster Linie der Tatkraft und dem politischen
Scharfblick des Hingeschiedenen , daß sie heute noch in unge¬
schwächter Kraft dafteht !

Unter großer Teilnahme von nah und fern fauö am
2 . April die Beisetzung der sterblichen Hülle des Hingeschie¬
denen in der Gruft in Worlik statt . Hervorragende Leid¬
tragende hatten sich eingefunden , um dem Hingeschiedenen
die letzte Ehre zu erweisen und für seine Seelenruhe an seinen :
Grabe zu beten . Was er in seinem langen Leben uner¬
müdlich znm Woh 'le des Volkes gewirkt , wird ihm nun , so
hoffen mir , von Gottes Barmherzigkeit reichlich belohnt
werden

. .

Kleine Rundfehau .
20 . April 1904 .

Üftefjon zu wiederholten Malen konnten wir hier auf die
wobttätige Wirkung des Sonnenlichtes bei gewissen

Krankheiten Hinweisen . Vor einiger Zeit machte nun , wie
die „ Wiener Klinische Wochenschrift " berichtet , der Chefarzt
der Heilanstalt Alland , Di *

. Josef Sorgo , auch bei Kehlkopf¬
tuberkulose Versuche durch Bestrahlung mit gewöhnlichem
Sonnenlicht und hat damit überra chend günstige Heilerfolge
erzielt . Die Behandlungsweise besteht darin , daß der Kranke
sich rittlings auf einen Sessel , mit dem Rücken gegen die
Sonne , niedersetzt . An der Sessellehne vor ihm wird ein
Stab befestigt und an diesem Stab wird , etwas über Kopf¬
höhe des Kranken ein gewöhnlicher Spiegel angebrachk , so
daß das Sonnenlicht geradenwegs auf diesen Spiegel fällt .
Im Mund hat der Kranke ein Kehlkopfspiegelchen , das die
von dem ersten Spiegel ' Zurückgeworfenen strahlen hinab ins

Kehlkdpfinnere leitet . Dr . Sorgo wird auf grund der seither
gemachten günstigen Erfahrungen seine Versuche in ent¬

sprechender Weife fortsetzen .
Neben der (Tuberkulose ist es hauptsächlich die verheerende

Krebskrankheit , welcher die medizinischen Autoritäten ihre be¬

sondere 'Aufmerksamkeit widmen . Nun hat auch der bekannte
französische Wundarzt Doyen eine eingehende Arbeit über

Krebsbehandlung verfaßt und dieselbe der Akademie der

Wissenschaften in Paris unterbreitet . Ter gelehrte Forscher
behauptet , er habe mittels Einspritzungen eines gewissen
Giftes eine größere Anzahl Heilungen erzielt .

'Wir möchten übrigens hier auch jene Stimmen ermähnen ,
die vor der sich immer mehr steigernden Krebsfnrcht warnen .
Es wird darauf hingewiesen , daß gutartige Geschwülste doch
ganz bedeutend häufiger Vorkommen als bösartige und daß
deshalb der Mensch nicht irgend eine Geschwulst , die wächst
oder sonstwie stört , gleich für Krebs zu halten braucht . Der
bekannte Berliner Professor v . Hanfernann führt aus , daß die
A -erzte selbst , und zwar besonders diejenigen , welche sich mit
Krebsforschung beschäftigen , einen großen Teil der Schuld
an dieser immer mehr um sich greifenden Krebsfurcht tragen
und anstatt die Gemüter zu beruhigen , alles tun , um diese
Furcht noch zu schüren , dadurch daß ganz unerwiesene oder

unrichtige Tinge in die Oeffentlichkeit getragen werden .
Nach Hansemann ist die starke Zunahme des Krebses durch¬
aus nnerwiesen ; die Erblichkeit nennt er kurzweg ein Phan¬
tasiegebilde , für dessen Richtigkeit auch nicht eine eintzige fest¬
stehende Tatsache angeführt werden kann ; ebenso sei auch bis¬

her die Uebertragbarkeit des Krebses noch in keiner Weise er¬
wiesen morden und sei es bei der Häufigkeit der Krankheit na¬
türlich , daß auch einmal in einer Familie mehrere Fälle vor -

kämen .
Der Leiter des Pasteur -Instituts in Lille , Professor Cal -

mette , hatte bereits vor einigen Jahren ein Heilserum gegen
Schlangengift entdeckt , das von dem Gift der Brillenschlange
genommen worden war und die Wirkung des Bisses derselben
aufbob . Er glaubte , daß die Impfung mit dem Gift der

Brillenschlange auch gegen andere Giftschlangen wirksam
wäre . -Nene Forschungen in Indien und Australien haben
nun den Nachweis erbracht , daß diese Annahme unzutreffend
ist und es als eine Tatsache betrachtet werden muß , daß zwar
von dem Schlangengift ein Dentin gewonnen toerbeitjfaun ,
daß dies aber immer nur gegen diejenige Schlange als 'Schutz¬
mittel dient , deren 'Gift zur Gewinnung des Serums ver¬
wandt wurde .

- - - • - » » • ' * - - - -
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Bäcker und Konditor in St . Petersburg .

Nachdruck verboten . )

FJie im Dienste der Petersburger Bäckereien und Konditoren"
stehenden Leute bilden eine internationale Gesellschaft . Äkail

findet dort Schweden , Finländer , Armenier , Polen , namentlich aber
zahlreiche Deutsche . Infolge dieser eigentümlichen Zusammen¬
setzung der Arbeiterschaft , in welcher nie eine allgemeine Ver¬
ständigung zu erzielen ist, bleiben die Lohnkämpfe auf ein geringes
Maß beschränkt ; ein Ausstand kommt hier überhaupt nicht Zustande .
Die Arbeiter find hier absolut nicht unter einen Hut zu bringen.
N l erlwi trdigerweise hängt aber auch die Ware , welche in den Peters¬
burger Bäckereien erzeugt wird , lbis zu einem gewissen Grade von
der Nationalität der Angestellten ab . Namentlich unterscheiden
sich die Produkte derjenigen Bäckereieil , in weickzeil nur oder größten -
teils russische Bäcker tätig sind , voil anderen , wo die Frem 'den die
Ueberinachr habeil . Das Produkt der rufsischeil Bäcker ist sehr derb
und gewöhnlich . Man bäckt da viel Schwarzbrot , Wasserbretzeln
und sogeilanute Kalasches . Die Beziehungen zivischeil Arbeitgeberil
ilnd Arbeitnehmern siild trotz der traurigen sozialen Zustände doch
ziemlich geinütlich und noch ganz patriarchalisch .

Interessant ist , daß sich von den 400 Bäckereien in Petersburg
120 in den Häildeil deutscher Meister befinden . Aber diese deutschen
Bäckereieil sind im allgcmeinell nicht groß ; viele verarbeiten ilur
ein bis drei Sack M -ehl täglich , während die russischen Bäckereien ,
ivelche den Großbetrieb beherrschen , es bis auf dreißig Sack briilgeil .
Aber diese grosteil Bäckereieil stellen gerade viel deutsche Ware der .
zuiil Beispiel Bretzeln . Ciil ailderes Haliptprodukr bildeil ver¬
schiedene N'ationalkucheil , die non Hausierern auf der Straste feil -
geboteil werdcil .

Da es eine rechte Gewerbe - oder AvbeirSordilUilg in Rußland
i . icht gibt , so werden die Bäcker übermäßig angestrengt , und däbei
sind die Lohne äußerst kärglich . Selbst ein W-erkführer bringt es
höchstens auf Zwanzig Rubel im Monat . Auch die S4 ofr ist sehr
dürftig , nur der Teegenuh ist unbeschränkt .

Gerühnlt wird die große Sauberkeit der russischeil Bäckercieil ,
doch gilt dies wohl namentlich voil Petersburg und voil deil offeilen
Gesckßiftcn . Wo das Auge des Gesetzes ilichr wacht , dürfte es in
gcsnildhoitlicher Hinsicht lin allgenieiilen noch recht schlimm bestellt
sein , In Petersburg revidiert die Polizei allerdiilgs häufig die
Wcrkstättcil , llild joder Fleck auf den weißen Arbeitskleidern , jeder
schlecht gereiiligte Fußbodeil wird mit erheblichen Geldstrafen ge¬
sühnt , die der Richter ilach freiem Erinessen bestimmen kann . Ist
der betreffeilde Bäcker oder Konditor noch gar vorbestraft , danil
fällt die Buße doppelt hoch aus , und zwar wird der Meister für die
Ullsauberkeit feiner Gckhilfen mit verantwortlich gemacht .

ach de in die
booten in

Englische UnteNeebote .
( Hierzu eine Abbildung .) « Nachdruck verbotcu .i

französische Marine mit dem Bau von Untersee -
größerer Allzähl 'vorangegangen war , brachte die

englische Admiralität seit den letzten fünf Jahren dieser Frage
gleichfalls ein lebhaftes Interesse entgegen . Für 1903/04 hat
das Parlament zehn Unterseeboote bewilligt , von denen acht fertig -
gestellt waren , zu bereu Erprobung eigens Manöver bei Ports¬
mouth ailgestellt wurdou , die am 18 . März eine unerwartet trau¬
rige Unterbrechung fanden . Um 3 nachmittags wurde ilämlich
das neueste und größte Unterseeboot der Flotte „ A 1 " beim Manö -
vericren vor denl Leuchtschiff „Nab " in der Nähe der Insel Wight ,
als eS , in 40 Fuß Waffertiefe untergetaucht , eiueill Schlachtschiff
auflauerte , um eiueil Torpedoangriff zu markiercu , von dem
Persoiicildaiupfer „Berwick Castle " überrannt und in den Grund
gebchrt . Die „ A 1 " hatte etwa 200 Tonilen Wasserverdrängung
nild war ullgefähr doppelt so groß wie die übrigeil im Dienst stehen¬
deil Unterseeboote des Modells Holand ; eine Hebung erwies sich als
zunächst unausführbar . Das Boot soll nun vorher repariert ,
wasserdicht gemacht und dann hochgcbracht werden .

. . . . — . — - . — — . - - - - tß . » ^ - —

Die Weihe der neuen Glocken der Bafilika
Sankt Bonifazius in manchen .

(Nt it AbbilduII g . ) iWnchMuef verboten . l

D ie herrlichste Kirche Münchens ist die voil I . Ziebland ilach dem

Vorbilde der römischen Basilika der Kaiserzcit des fünfteil
Jahrhunderts errichtete , denr heiligen Bonifazius geweihte Basilika
in der Karlsstraße . König Ludwig I . ließ sie zum Gedächtilis
feiner silbernen Hochzeit 1835 erbauen und am 24 . November 1850
wurde 'sie eingeweiht . Sie enthält hervorragende Malereien von
H . Heß , Schraudolph , Koch und andcril berühmteil 'Künstlern . Kürz¬
lich erhielt die Kirche neue Glocken und unsere Abbildung zeigt
die Zeremonie der Weihe derselben .

Die feierliche Glockeilweihe — Benedictio — ist ein Vorrecht
deS Bischofs . Im Pontifikalkletde voil weißer Farbe betet er
mit den ihn umgebenden Priestern als Vorbereitung zur Weihe
sieben Psalmen , deren Inhalt ein bußfertiges Flehen um - göttliche
Hilfe ist . Hierauf inischt er Salz mit Wasser und wäscht die
Glocke von iilnen und außen . Nachdem hierauf sechs zum Lobe
Gottes auffordernde Psalmen im Chore gebetet worden sind , schrei¬
tet der Bischof zur Salbung der Glocke . Er zeichnet mit Krankeilöl

ei 'n Kreuz auf die Außenseite und betet , daß die Glocke vom heiligen
Geist geheiligt als Gottes Stimme die Frömmigkeit in den Herzen
erwecke und alles Schädliche , Sturm und Ungewitter von den
Fluren fern halte . Nach Gesang des 23 . Psalms zeichnet der
Bischof das Kreuz siebeninal mit Krankenöl auf die Außenseite uild
viermal mit Chrisam auf die Juileilseite und legt däbei der Glocke
den Namen eines Heiligeil bei , unter dessen Schutz sie künftig
stehen soll . Die siebenmalige 'Salbung von außen doutet auf die
Heilung mannigfacher Uebel durch die siebenfache Macht der Gnade
des heiligen Geistes , die
vierfache Salbung im
Jllneru auf die Wirk¬
ung desselben heiligen
Geistes , iil beit Seelen
die Liebe zuiil göttlicheil
Wort , wie es in den
Evangelien verkündet
wird , zll erwecken . Als
Vollendung der Weihe
wird endlich ein Kohlen¬
becken mit Thymian ,
Weihrauch und Myrrhe
bestreut und unter die
(Blocke gestellt , so daß
ihr Inneres sich mit
Woh lgeruch erfüllt ;
ilachdenl dailn das

Evangelium van der zu
Füßen Jesu sitzeilden
Maria gesungen wor¬
den ist , bildet eiile uocb -
inalige Segnuilg mit
Weihivasser den Schluß .

%

Hauptmann a . N . Hugo von Frcmeots ,
getötet durch Herero bei Owikokorero .

Der Rufftond der
Herero in Deutfch -

Südcoettafrika .
( Hierzu 2 Abbildungen .

« Nachdr . Derb . )
2ks tritt immer delit-

lichcr zutage , daß
die aufftälldischenHerero
in Südwestafrika doch
zäher sind , als man
von vornberein in Eu-

$

ropa anzunehmen ge¬
neigt war . Sie sind
ilicht ilur grausam ben harmlosen , ahnungslosen Farmern gegen¬
über , foubexn bekunden auch den Mut , sich den bewaffneten Ab¬
teilungen der deutschen Truppen zu stellen , ja sie wagen es sogar,
Stellungen , aus deilen sie bereits einmal vertrieben worden sind ,
wieder zu besetzen . Sie sind auch stärker , als mau geglaubt hat .
Wie der Direktor der Kolonialaüteilung des Auswärtigen Amtes
in Berlin am 14 . März 1904 im deutschen Reichstag auf Grund
anltlichcr Berichte des Gouverneurs Leutwcin mitteilte , sleheil
ihrer nicht weniger als 6000 unter den Waffen . Es sind daher un¬
vorzüglich lveilere 800
Reiter und zlvei berittene
Batterien , die Leutwein
gefordert ,
übersMeer

gesandt
worden ,

damit der
Aufstand

mit größt¬
möglichster
Schnellig¬

keit nieder -
geworfen

werde . Tic
Herero ha¬
ben bereits

genug
Schadeil

angerichtct .
Einige

Tage spä -
ter kam ei¬
ne traurige
Nachricht aus Südwestafrika . In einem Gefecht mit ben Herero
vom TatjostaMm sind am 13 . März voil der Kolonile des Majors
von Glaseuapp sieben Offiziere und 19 Mann gefallen . Unter den
Gefallenen befanden sich auch der Hauptmann Hugo voil Francois ,
ein Bruder des früheren Landeshauptmanns von Südwestafrika ,
der sich vor einigen Jahren als Farmer angcsiedelt hatte . Seine
Besitzung ist zerstört .

KZ * -# * * s
■ ■ .

Das zerstörte Wohnhaus der Farm des gefallenen Hauptmanno
Hugo von Francois in Orutsch -Jüdwestafrika .

9
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innflrbidjt .
Xcu Hkulmel lutil crjturwcit
So mandjcr eitle Tyant - -
Tie (Sule auf den Türmen
Hat leichtlich mehr Verstand .

(vut ĴccitfcOlctit will Dcrmcffcit
Sich Babels Turm erban ' n
Und hat dabei vergessen - -
Sein Nichts erst 31 t beschan ' n .

' M . W a g 11 e r .

111 eber eine l e be nsgefäh rl i che 3 c e r c i f e | berichtet eine
nlrc ostpreustische llebcrlicfminfl . Fm Sommer des Jahres I55S
fasten einige Königsberger Bürger beim Bier und unterhielten sich
über die Gefährlichkeit der Schiffahrt auf bem von Sandriffen er¬
füllten Frischen Haff und der Frischen Nehrung . Da behauptete der
Bierbrauer Gregor Nummellaff , dast die Fahrt auf dem Haff nur
ein Kinderspiel sei , und er muffte sich nichts daraus machen , in einer
kupfernen Braupfanne von Königsberg nach Danzig zu fahren . Mau
nahm den prahlerischen Bierbrauer beim Worte , und es kam zu hohen
Wetten , die er sämtlich annahm , -' lut nächsten Morgen , als er seinen
Dusel ausgeschlafen hatte und zur Besinnung kam , ftactite er über
seine Torheit nach , aber zum - sttrücktreten war es zu spät . Entweder
tnustte er die bedeutenden Wettbeträge
bezahlen und ein ruinierter - Mann werden
oder das Wagnis unternehmen . Er ent¬
schied sieh für die sonderbare Seereise , die
er im Beisein einer grosten Meiischeu -
meitge antrat , Als er mit dem schwanken -
den Fahrzeug vom sanfte abstiest und die
beiden Ruder in Bewegung fetitc , da er¬
scholl ein wildes Hurrah . Zuerst glitt er
den tiefen Pregel hinab , dann durchschiffte
er der Länge nach das Frische Haff , fuhr
in die Nogat bis zur Weichsel und endlich
nach Danzig , wo er nach einer Neise von
fünf Tagen mit dem notwendigen Pro¬
viant versehen , wohlbehalten ans Land
stieg , zur Berwundernng aller Beuwhner ,
die über das originelle Fahrzeug nicht
wenig erstaunten . Ter dortige Magistrat
liest zu seinem Ruhm Trompeten und
Pauken erschallen und gab ihm ein Fest¬
essen . Dann kehrte er mit der berühmten
Braupfanne aus einem Küsteuschiffe nach
Königsberg zurück und strich die Wett¬
beträge ein , erklärte aber zugleich , dast er
eine solche Fahrt um feinen Preis je
wieder wagen werde .

jEin liebes Enkelcheu . I Ein
sechsjähriges Mädchen mit blondem
Haar und blauen Äugen geht mit seiner
Großmutter spazieren . Unter den grünen
Bäumen fragt die Großmutter : „ Sag ' ,
mein Kind , wenn nun der Wolf käme ? "
Tie kleine junge Dante fängt au , sehr
ernsthaft auszusehen . „ Ach , wie würde
ich mich fürchten !

" — „ Nun , nun, " sagt
die Großmama , „ ich würde mich vor Dich
stellen und würde Dich beschuhen .

" - -
„ Ach , wie hübsch, " meint die Kleine und
sie klatscht vor Vergnügen in die Hände , „ dann würde ich fortlansen ,
während er Dich auffristt !

"

IX r 0 ft . | Junge Dame : „ Sie verstehen sich aufs Gröstenmast ,
Herr Leutnant , sagen Sie mir aufrichtig : bin ich eigentlich klein
oder mittelgroß ? " — Leutnant : „ Aber gnädiges Fräulein sind ent¬
schieden eine der mittelgröstten Damen , die ich kenne !

"

* " " ' '
<r>

( Nachdruck jcvööteu . )

[ £ a * S cf) i a f 3 i m m 0 v u u d die BettcnZ Der Ort . wo der Mensch ein
Drittel seiner Lebenszeit znbringt . nun ; vernünftig , ciitucrichtet fcjit und den gesund¬
heitlichen Anforderungen entsprechen , beider ist in der lttegel das Gegenteil der
Fall iind eine Menge .Krankheiten nnd Nebel haben nur darin ihre Ursache , das; der
Kirrpev während des Schlafet - , wo die Lebenskraft teilweise schlummert , für schädliche
Eingüsse empfänglicher ist als '. nährend des Wachens . Feliler . die in dieserHinsicht
begangen werden , sind folgende : 1 . Anfstellen der Betien iri den fenchtesien Teilen
des Hauses . ivährcnd inan die trockensten , gesundesten zu Schlafzimmern wählen
sollte , oder in chicm Alkoven , wo die verdorbene Uufr ivenig Abzilg tjat nnd flute ,
frische nicht znkomnien kann . 2 . Ansstellen derselben an einer steinernen Wand ,
was das sicherste Mittel ist , früher oder später Rheumatismus . rhenmalischen Zahn¬
schmerz . Gicht . Gliederreißen zu erhalten . n . Zn silnvere nnd zu warme Federbetten ,
welche den Körper bei Nacht zu sehr erhitzen ilnd daher fiir Erkältungskrankheiten
empfänglicher machen , da ein zu starker Trieb der Sätte nach der Haut erregt wird .
4 . Einschliesirn der Betten während des Tagesunter Decken oder hinter Vorhängen ,
wo sie nicht anstrocknen nnd ansdiinnen können . Zn kurze nnd zu schmale Bett -

^ e.rierbild .

k
>

Wo sind , die allen Adler ?

Die Aengstliche . j Fräulein : „ Ach , Karl , nimm das Huf¬
eisen nicht auf !

" - - Herr : „ Amanda , ich hebe alles auf , was nur
irgendwie von Wert ist .

" — Fräulein ( rasch ) : „ Sag ' mal , unsere
Verlobung wirst Du hoffentlich aber nicht anfheben !

"

> Eiu Nachteil der Ferien . ) „ Du freust Dich , dast die
Ferien zu Ende sind , Karlchen ? " — „ Fa , wenn die noch länger
dauern würden , konnte mein Erzieher zu viel Kräfte zum Prügeln
sammeln !

"
jDichterleid .

'
j A . : . . Also , alle Ihre Freunde haben sich

den neneften Band Ihrer Gedichte gekauft ? " — Funger Dichter :
„ Fa — nnd ich mußte ihnen das Geld auch noch dazu pumpen !

"

sAuf der Treibjagd . j „ Wer ist denn der alte Grobiait dort
drüben ? " - „ Mein Gutsnachbar — früher Rittmeister , jetzt Majo¬
ratsherr !

" - - „ Also der richtige Fideikommisknopf !
"

| A nch ein Gebnrtstagsgesch e n k . ] Der kleine Hans : „ Tu -
Karl , heute müssen wird recht bös sein , damit wir Papa morgen zu
seinem Geburtstag versprechen können , braver zu werden .

"

gefällt
jSchneidiges Kuusturteil . ) „ Nun , Herr Leutnant , lote
! t Fhncn unsere Kunstausstellung ?" - - „Eivilisten -Pinselei

stellen , wo der Körper . siel) weder gehörig ansdehnen noch bewegen kann und in eine
sichelförmige , die Brust beengende Leige kommt , n . Anhäufung von Kleidern . Schllhen .
Stieseln . Mobein . Nahrnngsmitleln linden Schlafzimmern , während in denselben
womöglich gar nichts sein soll als das Bett . — Alle diese Sachen sind in beständiger
Zersetzung , bei der sie kolilenianre Luit und andere Kohlenstosfvcrbindnngen em -
wickeln . Alle verderben daher die Luft , abgesehen davon , das ; der Mensch diese selbst
schon durch Atmen und Ausdunstung verdirbt . 7 . Anstreichen der Schlafzimmer mit
giftigen Farben , z . B . grünen K . ivfer - und Arienikfarben re .

IG e d ä m p f l es Kalbfleisch mit Mohrrnben . j sechs Per ' vnen . Drei
Stlinden . Ein schönes Stuck Kalbfleisch « Schulter .

_ _ Brust oder Keule » wird gehäutet , geklopft nnd mög -
liehst dicht gespickt . Dann bildet man es mir ge¬
brühten Fäden zu guter Form . legt es in Wasier -
oder dünne Brühe , fügt eine Speckichwarte lind einen
Kalbsjns ; dazu . läül einmal anfwnllen . gibt 2 3
Pinnd gut geputzte . geivaschene und nach Belieben in
kleine Stücke seingrsch : itteno Mohrrüben , eine grobe
gehackte Ziviebel . Pfeffer nnd Salz dazu , deckt die
Kasserolle zu und lä » k alles zusammen dunsten , bis
das Fleisch iveich ist . lDie üküben kann man auch ,
sobald sie ireich genug sind , mit dem Schaumlöffel
lieranSnelimen ) . Zum Anrichten hebt man das
Fleisch auf eine Schüssel , garniert mit den warm -
gehaltenen Rübchen rührt die Brühe durch cm
Sieb , verkocht sie rasch mit etwas braunem Zucker ,
schmeckt ab . kräftigt sie im Geichmack mitn — » Trop eu
Maggis Wnr ; e und gieht ne über Fleisch nnd Gemüse .

IE i n g n l e r 2 a l a tj i k nur dann zu erreichen ,
wenn er möglichst gleichmäbi \ zerteilt wird . Auch
die sog . Herzctien miissen anseinandergeschnitlen
werden . Wo dies nicht geichiegl . da dringt die
Flüssigkeit nicht gehörig in die gröberen Stücke , nnd
diese sind im Innern wässerig , geschmacklos . Der
Salat kommt in einer flachen F- leiicbschüsiel ans die
Tafel , ivenn man nicht , nach französischer Sitte , ein
eigen .

' « Gefäs ; dazu hat .
sEin einfaches Verfahren , um das

B 1 n h e n d e r B t u m e n i m Garten oder in
den T ö v > e n zu v e r l ä n g e r n . ) besteht darin ,
das ; man die Stempel der Blüten abzivickl . Je eher
dies angeivendet wird , desto wirksamer in es . Man
hat die Beobachtung gemacht , das ; die so behandelten
Blumen , ivie Lilien . Nelken u . . noch einmal so lange
blühen als diejenigen , an welchen die Stempel ge¬
lassen werden .

jMöbel abznreiben . 1 Ein gutes Mittet
dazu ist eine Miichnn i ans drei gleichen Teilen
Petroleum . Spiritus nnd Wasser . Ist diese Mischung
seriig , so taucht man alles , weiches Leinen , das
man in die Form eines Balles zusammengedrnckr
hat . in die Flüssigkeit nnd reibt hiermit die polierten
oder lackierren Möbel tüchtig ab . wobei man immer
in der Runde reibt , Nachdem dies geschehen , ivird
mit einem trockenen Leinen - oder Lederuich nochmals
nachgerieben . Je mehr Uraft angeivendet wird , je
blanker werden die Möbel . Ter unangenehme
Geruch des Petroleums verfliegt sehr bald .

Änchjlaverrqmrdrat .
Nach Ordnen der Buchstaben bezeichnen die sich

entsprechenden vier Senkrechten nnd Wagrechten je :

1 . einen männlichen Vornamen .
2 . einen alttestamentarischen König ,
3 . einen Mann zn Davids Zeit .
-l . eine Gesteinsart .
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Wenn der Lenz ins Land gekommen ,
Duftet es im Blülenk . eid .

Anngvamm .
Wenn ihm ward der Kopf genommen .
Tönt nnd klingt es weit und breit .

^ Die Anflösnngen folgen in nächster Nuinmer . ) ,
- - .

Ans voriyru lltunmcr .
Anslösnng der S ch a ch - A u f g a b e :

W e i su S ch iv a r z .
1 . Ii ■) - ■ h 0 K c. -1 - il 5
2 . 1 ' l > <> — u l » I< < 1 ü — t
3 . T im ; • a r>

' K 0 -i c
i .

rr a 5» - - 0 h f f .
Anslösnng des L 0 g 0 grip h S : Erle . Elle . Eile . W eile .
Anflöfiing der H 0 m 0 n n m e : R e gen — S) l ege r .

Veraulwortliche Redaktion , Druck und Verlac ; der Aktiengesellschaft

„ B a d e n i a "
( H . Vogel , Direktor ) in Karlsruhe .
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